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üscher Theologie sowohl als auch
Dem engaglerten 1TrekTOor des VON der Möglichkei e1Nes verbindli

Paderborner Johann-Adam-Möhler- chen Dialogs verständlich 1st. DIie
Instituts, oligang Ihönissen, 1st e Vereinigte Evangelische-Lutherische
gelungen, e1nNne übersichtlich struktu Kirche 1st e1in gewichtiger (‚esprächs-
rerte Studie 1n das gegenwartige pariner M1t elner entsprechenden
OÖkumenische espräc einzubrin- Kommission, während EKD, e10T-
SEn In sieben 1n sich geschlossenen Mierte und Unierte bisher eine 1N-
apiteln greift arın Fragen aufl, nerdeutschen UOrgane eingesetzt
die dem OÖkumenischen Denker und abDben scheinen, die verbindlichen
Pragmatiker imMmer wieder geste Verhandlungen berechtigt SInd
werden Das ibt dem Buch e1nNne Hi Eine herausragende Bedeutung
reiche /ielbestimmung gerade Iür gewinnt die Pubhlikation dadurch,
den Dialog mMit interessierten Protes dass der UTtOor sich NIC darauftf be
Lanten ] hönissen behandelt (1) Die schränkt, die OÖkumene-relevanten
Entdeckung der ÖOkumene 1n der ka Konzilshbeschlüsse aul die /Zukunft
tholischen Kirche, (2) Offenbarung hin interpretieren. ET entwickelt
und Kechtfertigung, (3) Sein, EXIS- imMmer wieder eigene Vorstellungen,
Tenz und Sendung der rche, (4) KIT- die ZUTr Diskussion über weiteriüh
che und Kirchengemeinschaft, (5) rende CNFNıLie aul dem Weg ZUTr EiIn
Amt und Amter 1n der Kirche, (Ö) heit einladen Solche Überlegungen
Te1iNel und Person (Religionsfrel- Sind SallZ unterschiedlichen, auch
heit) und zusammenfTassend (/) Die his eute strittigen Ihemen, e_
Kirche dem Wort ottes 1ese legt. ] hönissen wird NIC 1n allen
Ooffensichtlich AUS Vorträgen EeTVOT- seinen ]1hesen die uneingeschränkte
geSahNSCNEN Kapite]l werden verbun- Zustimmung innerhalb sSeEINer TC
den Urc e1ine Einführung}, iinden Man spurt seINnen Ormulle-
die gleichsam die Klammer TUr die IuNgeEN ab, W1€e er1: Dialogseiten,
folgenden Kapite]l bildet. alSO NIC MNUur die Protestanten, Iür

62 4/2013), 6096292

609

ÖR 62 (4/2013), S. 609–622

ZUM ZWEITEN VATICANUM

Wolfgang Thönissen, Ein Konzil für
ein ökumenisches Zeitalter.
Schlüsselthemen des Zweiten
Vaticanums. Evangelische Ver-
lagsanstalt/Bonifatius, Leipzig/
Paderborn 2013. 260 Seiten. Pb.
EUR 24,90.

Dem engagierten Direktor des 
Paderborner Johann-Adam-Möhler-
Instituts, Wolfgang Thönissen, ist es 
gelungen, eine übersichtlich struktu-
rierte Studie in das gegenwärtige
ökumenische Gespräch einzubrin-
gen. In sieben in sich geschlossenen
Kapiteln greift er darin Fragen auf,
die dem ökumenischen Denker und
Pragmatiker immer wieder gestellt
werden. Das gibt dem Buch eine hilf-
reiche Zielbestimmung gerade für
den Dialog mit interessierten Protes-
tanten. Thönissen behandelt: (1) Die
Entdeckung der Ökumene in der ka-
tholischen Kirche, (2) Offenbarung
und Rechtfertigung, (3) Sein, Exis-
tenz und Sendung der Kirche, (4) Kir-
che und Kirchengemeinschaft, (5)
Amt und Ämter in der Kirche, (6)
Freiheit und Person (Religionsfrei-
heit) und zusammenfassend: (7) Die
Kirche unter dem Wort Gottes. Diese
offensichtlich aus Vorträgen hervor-
gegangenen Kapitel werden verbun-
den durch eine Einführung (14?43),
die gleichsam die Klammer für die
folgenden Kapitel bildet.

Der Leser spürt Seite für Seite,
wie Thönissen bemüht ist, Türen für
den zwischenkirchlichen Dialog zu
öffnen. Seinen protestantischen Part-
ner sieht er vorwiegend in der Theo-
logie und Praxis der lutherischen 
Kirche, was dem Bild des Protestan-
tismus eine gewisse Einseitigkeit ver-
leiht, aber sowohl vom Ansatz luthe-
rischer Theologie sowohl als auch
von der Möglichkeit eines verbindli-
chen Dialogs verständlich ist. Die 
Vereinigte Evangelische-Lutherische
Kirche ist ein gewichtiger Gesprächs-
partner mit einer entsprechenden
Kommission, während EKD, Refor-
mierte und Unierte bisher keine in-
nerdeutschen Organe eingesetzt zu
haben scheinen, die zu verbindlichen
Verhandlungen berechtigt sind.

Eine herausragende Bedeutung
gewinnt die Publikation dadurch,
dass der Autor sich nicht darauf be-
schränkt, die ökumene-relevanten
Konzilsbeschlüsse auf die Zukunft
hin zu interpretieren. Er entwickelt
immer wieder eigene Vorstellungen,
die zur Diskussion über weiterfüh-
rende Schritte auf dem Weg zur Ein-
heit einladen. Solche Überlegungen
sind zu ganz unterschiedlichen, auch
bis heute strittigen Themen, vorge-
legt. Thönissen wird nicht in allen
seinen Thesen die uneingeschränkte
Zustimmung innerhalb seiner Kirche
finden. Man spürt seinen Formulie-
rungen ab, wie er beide Dialogseiten,
also nicht nur die Protestanten, für
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610 e1nNne Gesprächsoffenheit über kon Ernesti (Ökumene 11 Dritten e1IC
efe 1 hemeni{felder gewinnen be 2007) 1n nspruch,. Mir MM e
Uht 1St. VOT, als würde das (Gebäude einer

Wer einem theologischen Dia Weltkirche aul der ach g
10g interessiert ISt, der über die DO richteten Spitze e1INes TeleCKSs STE
pulären, OÖffentlich iIMMer wieder SC hen Was werden die Lateinamerika-
hörten Forderungen ach der NET, WaS die Alrikaner und Asiaten
Gewährung VON Eucharistiegemein- diesen okalen, NIC iImmer aUtOTI-
schaft hinausgeht, lindet ler Iun: lerten Begegnungen 1n einzelnen
dierte Anregungen. In Arbeitsge- deutschen tädten sagen? Ich werde
MmMeinschaflften Christlicher Kirchen das (eIfühl NIC 10S, dass der g
Oder 1n OÖökumenisch ausgerichteten schätzte UTOr das Haus einer elt
theologischen Arbeitsgemeinschaf- we1it agierenden Kirche Urc das
ten kann e Oöhnend se1n, Kapitel TUr eutische Fenster betrachtet, ESON-

ders Welnn ich die OMziellenKapite]l diskutieren Integrierte
I1hesen Iür weiteriührende (GESDrä- päpstlichen Stellungnahmen und
che MIt allen Onflessione werden selhst die Verhbote ZUTr Teilnahme VON

Priestern und Ordensleuten TUr Amsreichlich eboten.
Natürlich SCNTE1I 1 hönissen AUS terdam 9048 und Evanston 054

katholischer Perspektive, Das 1L1USS enke
er auch, Welnn e einen lebhaften Besonders kongregationalistisch
Dialog geben soll anchma wirtt OrMenTHerte Freikirchler werden sich
Urc poilntierte Standpunkt auch über das Kapite]l ZUT Keligionsfreiheit
Fragen aul In sSEINer historischen und besonders eren emühung
Einordnung 1St CT, W1€e SCNON 1n Irü die Interpretation VETBANSENET /Zei

ten undern Aber S1Ee€ werden aucheren Publikationen, bemüht, den
Beitrag der römisch-katholischen KIrT- Fragen tellen Der ÖOkumeniker 1h6
che der Okumene nachzuweisen NnıSSeN legt leider eispie der
Wenn SchNre1i „Die OKUMEe- ACK 1n Baden-Württemberg und
nische ewegung der ersten Hälfte N1IC der jel wichtigeren agde
des Jahrhunderts 1st katholi burger rklärung VON 2007 dar,
scherseits VON einigen Pionieren MT dass e einer vollen gegenseitigen

und mitgestaltet worden  L Anerkennung der FIife vollzogenen
48), dann IsSt das e1n sehr We1t- JTaufen gekommen 1St. Das erı

gehender nspruch, der ernartie TINOdOXe Kirchen, die Selbständige
wird, indem der UTOr die Okumeni- Kirche SELK), die
sche ewegung als e1ine „weithin disten und die Landeskirchler. altur:
marginale Vorgeschichte ZU /We]l- ich werlen söolche Öökumenischen
ten Vatikanischen Konzil“ interpre- Fortschritte auch euUue€e Fragen aul.
l1er ] hönissen NıMM. die ET- Wenn die gegenseitige Anerkennung
gebnisse einer Studie VON Jörg „Über einen OÖkumenischen Höfllich:
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eine Gesprächsoffenheit über kon-
krete Themenfelder zu gewinnen be-
müht ist. 

Wer an einem theologischen Dia-
log interessiert ist, der über die po-
pulären, öffentlich immer wieder ge-
hörten Forderungen z. B. nach der
Gewährung von Eucharistiegemein-
schaft hinausgeht, findet hier fun-
dierte Anregungen. In Arbeitsge-
meinschaften Christlicher Kirchen
oder in ökumenisch ausgerichteten
theologischen Arbeitsgemeinschaf-
ten kann es lohnend sein, Kapitel für
Kapitel zu diskutieren. Integrierte
Thesen für weiterführende Gesprä-
che mit allen Konfessionen werden
reichlich geboten. 

Natürlich schreibt Thönissen aus
katholischer Perspektive. Das muss
er auch, wenn es einen lebhaften
Dialog geben soll. Manchmal wirft er
durch pointierte Standpunkt auch
Fragen auf. In seiner historischen
Einordnung ist er, wie schon in frü-
heren Publikationen, bemüht, den
Beitrag der römisch-katholischen Kir-
che an der Ökumene nachzuweisen.
Wenn er z. B. schreibt: „Die ökume-
nische Bewegung der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts ist katholi-
scherseits von einigen Pionieren mit-
getragen und mitgestaltet worden“
(46, 48), dann ist das ein sehr weit-
gehender Anspruch, der erhärtet
wird, indem der Autor die ökumeni-
sche Bewegung als eine „weithin
marginale Vorgeschichte zum Zwei-
ten Vatikanischen Konzil“ interpre-
tiert. Thönissen nimmt u. a. die Er-
gebnisse einer Studie von Jörg

Ernesti (Ökumene im Dritten Reich,
2007) in Anspruch. Mir kommt es
vor, als würde das Gebäude einer
Weltkirche auf der nach unten ge-
richteten Spitze eines Dreiecks ste-
hen. Was werden die Lateinamerika-
ner, was die Afrikaner und Asiaten zu
diesen lokalen, nicht immer autori-
sierten Begegnungen in einzelnen
deutschen Städten sagen? Ich werde
das Gefühl nicht los, dass der ge-
schätzte Autor das Haus einer welt-
weit agierenden Kirche durch das
deutsche Fenster betrachtet, beson-
ders wenn ich an die offiziellen
päpstlichen Stellungnahmen und
selbst die Verbote zur Teilnahme von
Priestern und Ordensleuten für Ams-
terdam 1948 und Evanston 1954
denke. 

Besonders kongregationalistisch
orientierte Freikirchler werden sich
über das Kapitel zur Religionsfreiheit
und besonders deren Bemühung um
die Interpretation vergangener Zei-
ten wundern. Aber sie werden auch
Fragen stellen. Der Ökumeniker Thö-
nissen legt – leider am Beispiel der
ACK in Baden-Württemberg und
nicht an der viel wichtigeren Magde-
burger Erklärung von 2007 – dar,
dass es zu einer vollen gegenseitigen
Anerkennung der rite vollzogenen
Taufen gekommen ist. Das betrifft
Orthodoxe Kirchen, die Selbständige
Ev.-Luth. Kirche (SELK), die Metho-
disten und die Landeskirchler. Natür-
lich werfen solche ökumenischen
Fortschritte auch neue Fragen auf.
Wenn die gegenseitige Anerkennung
„über einen ökumenischen Höflich-
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e17sa hinausgeht und | e1ine A Rom AaAUSs eführt werden“? (49] 6717
klesiologische Grundaussage dar- der Sind Dialoge, die DAr CH.  z

WIe e Bezugnahme Darıi als Begegnung Gleichgestellter
aul die nzyklika 13  t uUuNnNUumm sint“ (Jo „ZwWischen der katholischen Kıirche
hannes Paul IL., 19095) Sagl (159), und den getrennten Kırchen und
dann stellt sich die theologische Gemeinschaft“ eführt werden?
rage, 910 die Iraglos Fife vollzogenen ine andere Sprachregelung hat
Jaufen Olcher Kirchen, die der Mag mehr eıInNnen grundsätzlichen Charak:
eburger rklärung AUS Iür S1e srun ter. ESs Sibt nicht wenige Totestian
legenden theologischen Gründen ten, die sıch als Teil der eiınen „Ka
N1IC beitreten konnten, einseltig tholischen Kırche verstehen und
anerkannt werden muUussten Die ül auch daran interessier waren, 1M
L1g 1n den Gemeinden, welche die re entsprechend ekennen
Glaubenstaufe praktizieren, VOllzoge- Solange ahber Uurc den eDrauc

VOT „katholisch“ die „römisch-ka-nNen Taufhandlungen MuUussten TUr die
Anerkennung enuügen. DIie Ollsche Kıirche“ als e1nNe einzelne
seitige Anerkennung kann 11 Ver- Konfesssionskirche gemeıint ISt,

bleibt dieser zentrale OÖOkumenischegleich mMit der aule NIC er
gewichtet werden Man 1L1USS en Begriff konfessionell hbesetzt und
ken, dass auch die anderen Kirchen, SCHIIEe wÜünschenswerte Entwick.
eren Jlaufen VON der FOM1SC  ath: Jungen aus
ischen Kirche SEIT 2007 als vollgültig Insgesamt wiederhole ich das
Offiziell anerkannt werden, 1ese An anregende Buch ibt reichlich Im
erkennung 11 inne einer verwirk- pulse Iur e1N weiterführendes theo
ichten Kirchengemeinschaft Ja auch lJogisches espräch, WIE Tüur die
noch) N1IC zuerkannt ekommen eltere OÖkumenische Entwicklung
aben unverzichtbar 1ST.

Dieses eispie. zeigt, W1€e e arl Heinz Olg
Engführungen kommen kann, WenNnn
INan 1n einer protestantischen Kon
ess1ion das gesamte protestantische EITERE BUCHER ZUM IHEMA

Gegenüber Ss1e ES zeigt aher auch, 0Sse irnbeck, Anstoß 1n Rom: SO
dass e weiterführende Modelle WarTr das mMit dem KonzIil re
punktueller Anerkennung geben LL Vatikanisches KOnzil Tyrolia
können NUSS Verlag, Innsbruck 270 104 Sel

Schließlic Och e1N beispielhaf- ten EUR 12,95
tler HIinweilis aul sprachliche Gewich OMAas Franz/Hanjo Sauer, (Glaube
Lungen. Entspricht der histor1i 1n der Welt VON eute Theologie
SscChHen und gegenwärtigen Wirk- und TC ach dem /weiten Va
lichkeit, WEl die zwischenkirchli tikanischen Konzil Band TON
chen Dialoge „rund die Welt Von lierungen. Band Diskursielder
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keitsakt hinausgeht und […] eine ek-
klesiologische Grundaussage dar-
stellt“ – wie es unter Bezugnahme
auf die Enzyklika „Ut unum sint“ (Jo-
hannes Paul II., 1995) sagt (159),
dann stellt sich die theologische
Frage, ob die fraglos rite vollzogenen
Taufen solcher Kirchen, die der Mag-
deburger Erklärung aus für sie grund-
legenden theologischen Gründen
nicht beitreten konnten, einseitig
anerkannt werden müssten. Die gül-
tig in den Gemeinden, welche die
Glaubenstaufe praktizieren, vollzoge-
nen Taufhandlungen müssten für die
Anerkennung genügen. Die gegen-
seitige Anerkennung kann im Ver-
gleich mit der Taufe nicht höher 
gewichtet werden. Man muss beden-
ken, dass auch die anderen Kirchen,
deren Taufen von der römisch-katho-
lischen Kirche seit 2007 als vollgültig
offiziell anerkannt werden, diese An-
erkennung im Sinne einer verwirk-
lichten Kirchengemeinschaft ja auch
(noch) nicht zuerkannt bekommen
haben. 

Dieses Beispiel zeigt, wie es zu
Engführungen kommen kann, wenn
man in einer protestantischen Kon-
fession das gesamte protestantische
Gegenüber sieht. Es zeigt aber auch,
dass es weiterführende Modelle
punktueller Anerkennung geben
können muss.

Schließlich noch ein beispielhaf-
ter Hinweis auf sprachliche Gewich-
tungen. Entspricht es der histori-
schen und gegenwärtigen Wirk-
lichkeit, wenn die zwischenkirchli-
chen Dialoge „rund um die Welt von

Rom aus geführt werden“? (49)
Oder sind es Dialoge, die par cum
pari als Begegnung Gleichgestellter
„zwischen der katholischen Kirche
und den getrennten Kirchen und
Gemeinschaft“ geführt werden?
Eine andere Sprachregelung hat
mehr einen grundsätzlichen Charak-
ter. Es gibt nicht wenige Protestan-
ten, die sich als Teil der einen „ka-
tholischen“ Kirche verstehen und
auch daran interessiert wären, es im
Credo entsprechend zu bekennen.
Solange aber durch den Gebrauch
von „katholisch“ die „römisch-ka-
tholische Kirche“ als eine einzelne
Konfesssionskirche gemeint ist,
bleibt dieser zentrale ökumenische
Begriff konfessionell besetzt und
schließt wünschenswerte Entwick-
lungen aus.

Insgesamt wiederhole ich: das
anregende Buch gibt reichlich Im-
pulse für ein weiterführendes theo-
logisches Gespräch, wie es für die
weitere ökumenische Entwicklung
unverzichtbar ist.

Karl Heinz Voigt
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Josef Dirnbeck, Anstoß in Rom: So
war das mit dem Konzil. 50 Jahre
II. Vatikanisches Konzil. Tyrolia
Verlag, Innsbruck 22012. 104 Sei-
ten. Pb. EUR 12,95.

Thomas Franz/Hanjo Sauer, Glaube
in der Welt von heute. Theologie
und Kirche nach dem Zweiten Va-
tikanischen Konzil. Band 1 Profi-
lierungen. Band 2 Diskursfelder:
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